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menfassungen in mehreren Sprachen, Zeittafeln, Abkürzungs- und Literaturverzeichnisse,

eine eingelegte Übersichtskarte Mitteleuropas mit der Lage einiger der
erwähnten Monumente und das Curriculum Vitae der Autorin ergänzen die
Abhandlung, die zu einem Standardwerk über die Entwicklung der Denkmalpflege
um 1900 werden dürfte. Peter Kaiser, Aarau

Reuchlin und die Juden. Hg. von Anton Herzig und Julius H. Schoeps in
Zusammenarbeit mit Saskia Rohde. Sigmaringen, Thorbecke, 1993. 255 S., Abb.
(Pforzheimer Reuchlinschriften 3).

Die 13 Referate, die am internationalen Reuchlinkongress 1991 in Pforzheim
gehalten wurden, sind im vorliegenden Sammelband in vier Abteilungen gegliedert.

Die Wissenschaftler aus Deutschland, den USA und Israel sind Historiker,
Judaisten, Theologen oder Altphilologen, was einen Hinweis auf Reuchlins
vielfältige Interessen gibt. Einleitend wird das historische Umfeld der Juden im 15./16.
Jh. umrissen, das geprägt ist von einer Schwächung der ökonomischen Basis und
dem Kampf gegen die Vorwürfe von Ritualmord und Wucher. Der bildlichen
Darstellung der Juden wird ein eigener Beitrag gewidmet.

Der sechs Beiträge umfassende zweite Teil befasst sich mit Reuchlins Rolle im
historischen Prozess. Dabei geht es vor allem um den Einsatz Reuchlins zugunsten
der Juden, der darin bestand, dass er wiederholt feststellte, dass den Juden dieselben

Rechte zustünden wie den Reichsbürgern. Interessanterweise begründet
Reuchlin seine Toleranz nicht religiös, sondern rechtlich und kirchenrechtlich.
Auch unter den Juden ragen Persönlichkeiten hervor, die sich um die Einhaltung
der verbrieften Rechte der Juden besonders hervortaten, so etwa Josel von Rosenheim.

Die Juden waren bedroht durch die alte Kirche, die Reformatoren, den
Humanismus und am handgreiflichsten durch die Vorurteile im Volk. Trotz seiner
umfassenden Bildung und seinen Kenntnissen in hebräischer Sprache blieb für
Reuchlin das Christentum die einzige wahre Religion. Da die Juden quasi als
Vermittler des Christentums fungierten, war er bestrebt, das jüdische Schrifttum
zu erhalten und die Hebraistik zu fördern.

Dies leitet über zum dritten Teil, der sich mit Reuchlins Verhältnis zu den
Wissenschaften auseinandersetzt. Obwohl Reuchlin den Juden sozusagen die
Entdeckung der Wissenschaften zuschrieb und sich um Toleranz bemühte, konnte
er sich antijüdischer Polemik nicht enthalten. Dank ihnen habe der Mensch
medizinische Kenntnisse, doch die heutigen jüdischen Ärzte seien «vagabundierende,
geldgierige Betrüger». Reuchlins Kampf galt nicht so sehr dem jüdischen
Menschen, sondern vielmehr ihrer Wissenschaft und ihren Kenntnissen der hebräischen

Sprache. So kannte er als einer der wenigen NichtJuden die verschiedenen
kabbalistischen Systeme und stellte diese in «De arte cabalistica» ausführlich dar.

Abschliessend wird das Bild Reuchlins in der jüdischen Historiographie des 19.

und 20. Jh.s dargestellt. Dabei wird klar herausgestellt, dass Reuchlin nicht ein
Judenfreund gewesen war, sondern die jüdische Wissenschaft für das Christentum
dienstbar gemacht hat. Für Max Brod schliesslich war Reuchlin so wichtig, dass er
nicht einen historischen Roman über ihn verfasste, sondern eine wissenschaftliche
Biographie zu schreiben suchte.

Die interessanten Beiträge, durch eine gemeinsame Bibliographie, Personen-
und Ortsregister bestens erschlossen, zeigen den jetzigen Stand der Forschung über
das ambivalente Verhältnis Reuchlins zu den Juden. Walter Troxler, Freiburg
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